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Donnerstag, 18.12.2008 

 

Treffen mit Carsten Hoffmann, dpa Istanbul 

 

Er hatte noch nicht viele Informationen über Situation und Inhalt der Gerichtsverhandlungen. 
Fragte nach Bedeutung und Folgen der Gerichtsverhandlungen.  

Wir haben mit ihm nach der Verhandlung noch einmal telefonisch gesprochen und ihm ein 
Zitat von Bischof Samuel gegeben und ein Interview mit Kuryakos Ergün übersetzt. 

 

Sein Artikel: 

- Anfang - 

22. Dezember 2008, 11:02 

Türkische Christen fürchten um Zukunft von 1600 Jahre alten Kloster 

Von Carsten Hoffmann, dpa Istanbul (dpa) - Das Kloster Mor Gabriel im Südosten Anatoliens hat im Laufe seiner 
1600 Jahre währenden Geschichte schon viele Höhen und Tiefen erlebt. Ein bitterer Landstreit mit drei benach-
barten kurdischen Dörfern könnte nun erneut schlechte Zeiten anbrechen lassen, fürchten die etwa 70 syrisch-
orthodoxen Mönche und Nonnen und ihr Erzbischof Timotheos Samuel Aktas. Nachdem drei kurdische Dorfvor-
steher Klage eingereicht haben, sprechen die Klosterbewohner von einer Einschüchterungskampagne, bei der es 
um mehr als nur das Land gehen könnte. 

Mor Gabriel ist das geistige Zentrum der aramäisch sprechenden christlich Minderheit und eines der ältesten Klös-
ter der Christenheit. Es liegt in der Berglandschaft Tur Abdin («Berg der Gottesknechte») nahe der Stadt Midyat, 
wo der Fall inzwischen vor Gericht verhandelt wird. Der Landstrich ist arm. Viele Einwohner der Region sind we-
gen des Konflikts zwischen dem türkischen Staat und der verbotenen Kurdischen Arbeiterpartei PKK abgewandert 
oder vertrieben worden. 

Lange Zeit sei das Verhältnis zu den kurdischen Nachbarn in den Dörfern Yayvantepe, Eglence und Candarli gut 
gewesen, sagt Kuryakos Ergün, der Vorsitzende der Klosterstiftung. Das Kloster habe sein Land beansprucht, wie 
seit Menschengedenken. Seit 1938 zahle das Kloster dafür auch Grundsteuern an den türkischen Staat. Auf einer 
Zeichnung aus diesem Jahr hätten die Dorfvorsteher damals Grenzverläufe geregelt. 

Doch in diesem Jahr ging es plötzlich Schlag auf Schlag. Die Forstbehörde will Teile des Klosterlandes als Wald 
einstufen und damit zu Staatseigentum erklären. Die Nutzungsrechte könnten dann an die Dörfer gehen. Die 
Nachbarn reichten Anzeigen ein, die das Kloster als fadenscheinig bezeichnet. So wird behauptet, das aus voris-
lamischer Zeit stammende Kloster sei an der Stelle einer zerstörten Moschee errichtet. Die Behörden sind solchen 
Vorwürfen nachgegangen. 

Außerdem werden die Mönchen beschuldigt, Schulkinder zu «missionieren» und gegen das türkische Bildungsge-
setz zu verstoßen. Hintergrund ist, dass eine religiöse Ausbildung in aramäischer Sprache - der Sprache Jesu - in 
der Türkei nicht erlaubt ist. Den Mönchen ist es demnach auch nicht erlaubt, die Jugendlichen der eigenen Ge-
meinde so zu unterrichten. Das Kloster aber ist ein geistiges Zentrum der Aramäer, die einer der ältesten christli-
chen Kirchen angehören. Viele Priester und Bischöfe wurden dort ausgebildet. 

«Mor Gabriel ist ein Symbol», sagt David Gelen, Vorsitzender der Föderation der Aramäer in Deutschland, in Is-
tanbul. «Die Aramäer waren schon immer dort. Wir möchten den türkischen Staat auf die Gefahr hinweisen, dass 
diese Kultur verloren geht.» Dass das Gericht zwei Verhandlungstage zunächst auf den 24. Dezember und den 
31. Dezember legte, hat Zweifel an der Justiz aufkommen lassen. 

Kuryakos Ergün, der Vorsitzende der Klosterstiftung, glaubt, dass es bei dem Vorgehen gegen das Kloster Hin-
termänner geben muss. «Auf den ersten Blick sind es die Dörfer. Aber wir wissen, dass es nicht von dort kommt. 
Sie wurden aufgehetzt», sagt er. Nationalistisch-religiöse Fanatiker haben in den Türkei in den vergangenen Jah-
ren mehrfach Christen angegriffen. 

«Ich stehe für den Frieden und ein funktionierendes Zusammenleben in der Region», erklärt der Erzbischof. «Mit 
dem Gerichtsverfahren verteidigen wir die uns zustehenden Rechte. Das anstehende Weihnachtsfest möge Frie-
den in unsere Region bringen.» 

- Ende - 
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Abends Ankunft in Mor Gabriel 

 

Wir treffen gemeinsam mit der Delegation aus Schweden ein. 

Delegation aus Schweden: 

3 Parlamentsabgeordnete, davon Yilmaz Kerimo 

1 Vertreterin der schwedischen Botschaft (vertritt alle EU-Länder) 

1 aramäischer Stadtrat von Södertälje  

Nuri Kino mit einer Fotografin (Linda) 

Shemun Barmano, ehem. Vorsitzender des Verbandes der Assyrer in Schwe-
den, mit Ehefrau 

Kameramann von SuroyoTV 

Und ca. 10 weitere Personen 

 

Weitere Besucher aus Deutschland: 

Janet Abraham 

Malfono Hapsuno aus Paderborn  

2 Redakteure der Süddeutschen Zeitung, Istanbul  

 

Bischof Mor Thimotheus empfängt uns – offensichtlich sehr übermüdet und belastet. Am 
nächsten Tag erzählt er, dass er seit Tagen kein Auge zugemacht habe. 
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Freitag, 19.12.2008  

 

9 Uhr   gemeinsames Frühstück 

 

Stiftungsvorsitzender Kuryakos Ergün begrüßt uns – sichtlich erleichtert, als er die zahlrei-
chen Gäste willkommen hieß. Bischof immer noch sehr besorgt. 

 

10.15 Uhr  Gerichtsverhandlung im Justizpalast Midyat 

 

Es kommen ca. 130 Personen in den Justizpalast, allerdings nur bis in den großen Hof des 
Justizpalastes. An der Einfahrt steht Polizei. 

 

Im Verhandlungsraum sind lediglich 10 Sitzplätze. Ca. 10 weitere Personen bleiben stehen. 
Die Atmosphäre ist sehr angespannt. Der Antrag des Klosters auf Verlegung in einen größe-
ren Raum wurde abgelehnt. Seitens der Dörfer  kommen die beiden Dorfvorsteher von 
Eglence und Yayvantepe und deren Anwalt, vielleicht noch max. 2 Personen in den Raum, 
die anderen sind Aramäer und Schweden.  

 

Verhandlungsbeginn: 10.15 Uhr 

Der Richter spricht sehr leise und diktiert, welche Unterlagen noch angefordert werden. Es 
ist klar, dass die Verhandlung vertagt wird. Es wird nur über den Termin diskutiert, der 
schließlich auf den 11.02.2009, 10.10 Uhr angesetzt wird. Der Antrag der Dörfer auf  Verwei-
sung des Gerichtsverfahrens an das Gericht in Mardin, wurde abgelehnt. Nach der Verhand-
lung, noch im Raum, will ein Dorfvorsteher noch etwas sagen. Der Richter lässt ihn aber 
nicht zu Wort kommen; Begründung: Verhandlung ist beendet. Insgesamt dauerte die Ver-
handlung ca. 20 Minuten. 

Nach der Verhandlung finden sich die Personen vor dem Gerichtsgebäude wieder. Dort wer-
den sie von Reportern und Fotografen empfangen. Verschiedene türkische Zeitungen, Nuri 
Kino und die Redakteure der Süddeutschen Zeitung interviewen insbesondere die Dorfvor-
steher und den Anwalt der Dörfer. Die Dorfvorsteher betonen, dass sie den Rummel und den 
internationalen Aufruhr nicht nachvollziehen können. Man könne sich doch immer noch eini-
gen. „Einer von denen soll kommen und auf die Bibel schwören, wo die Grenze sei und wir 
werden das akzeptieren“, so einer der Dorvorsteher. Andererseits betonen sie, dass sie Recht 
haben und kramen Belege aus den Taschen und legen sie den Journalisten vor. 

Insgesamt zeigte sich das Bild, dass die Dörfer von den Vorwürfen gegen das Kloster zurück-
rudern wollen (was sich später anders offenbarte). 

Das Protokoll der Gerichtsverhandlung findet sich im Anhang. 

 

12 Uhr  „Pressekonferenz“ im Kloster Mor Gabriel 

 

Im Kloster stellen sich der Bischof mit dem Stiftungsvorsitzenden Ergün und dem Anwalt 
Rudi Sümer den Fragen der Beobachter aus Europa. 

Der Bischof erklärt einleitend die Situation um die verschiedenen Verhandlungen.  



David Gelen und Zeki Bilgic Türkei 18.-23.12.2008 Seite 5/11 

Vor der Festlegung der Gemeindegrenzen durch das Katasteramt gab es zwei Termine mit 
den umliegenden Dorvorstehern, die ergebnislos verliefen. Das Katasteramt hat schließlich 
die Grenzverläufe der beiden Parteien aufgenommen. Das Kloster besteht auf die Grenzver-
läufe von 1938, während die Dörfer den Grenzverlauf entlang der Mauer sehen. Das Katas-
teramt hat schließlich eine „Kompromissgrenze“ zwischen den beiden geforderten Grenzver-
läufen festgesetzt. „Nachdem wir alles versucht haben, für den Frieden in unserer Region die 
Sache miteinander zu lösen, dies aber gescheitert ist, sind wir vor Gericht gegangen.“  

Der Anwalt erläutert den rechtlichen Hintergrund. Rechtlich sieht er sehr gute Chancen für 
den Streit um die Gemeindegrenzen mit den Nachbardörfern und gibt sich siegessicher, weil 
er genügend Dokumente für die Grenzen in den Händen hat, wie sie das Kloster bean-
sprucht. Er zeigte sich sehr zufrieden, dass das Gericht entschieden hat, dass Midyat zustän-
dig ist und nicht Mardin, wie die Dörfer beantragt hatten.  

Nach Frage: „Ich sehe nicht die Möglichkeit, zu verlieren, sondern zu gewinnen.“  

Nach weiterer Frage: „Nein, wir verlieren nicht.“  

Nach vehementer Nachfrage: „Wenn wir verlieren, gehen wir zur Yargitay Mahkemesi (Kas-
sationsgerichtshof). Dort haben wir zweimal die Möglichkeit, zu klagen. Wenn wir beide male 
verlieren, ist der Weg offen zum EGMR.“ 

 

17 Uhr  Treffen mit dem Rechtsanwalt Rudi Sümer 

Wir treffen uns in seinem Büro. Er ist sehr pünktlich. 

Er erklärt die drei unterschiedlichen Verfahren. Für die Grenzstreitigkeiten sieht er gute 
Chancen, weil es vier Dokumente gibt, die für das Kloster sprechen: 

1. Skizze über Grenzen von Mor Gabriel von 1938 

2. Gemeinsame Erklärung der vier Bürgermeister der umliegenden Dörfer von 1938 

3. Steuerbelege seit 1937 

4. Luftaufnahmen von 1950 

Schwieriger ist die Lage bei den Gerichtsverfahren um den „Wald“. Nach dem ORMAN KA-
NUNU (Gesetz Nr. 6831 vom 31.08.1956) ist Wald immer Staatseigentum. Grundlage für die 
Festlegung eines Flurstückes als „Wald“ sind die Luftaufnahmen von 1950, nicht der jetzige 
Zustand. Der Anwalt will sich aber auf das Eigentumsrecht nach dem 1. Zusatzprotokoll der 
EMRK berufen. Hierzu muss aber näher nach Entscheidungen des EGMR recherchiert wer-
den. Er wäre für Unterstützung sehr dankbar. 

Er stellt sich als sehr weitsichtig denkender Mensch heraus, der nach den Gründen der Prob-
leme des Klosters sucht und diese auf die Nichtanerkennung der Aramäer als Minderheit 
sieht. 
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Samstag, 20.12.2008 

Gespräch mit Bischof Mor Thimotheus Samuel Aktas, Mor Gabriel 

Der Bischof ist sehr müde. Er schläft in den letzten Tagen kaum. Die letzten Jahre und Jahr-
zehnte waren sehr schwierig. Die jetzige Situation wirft ihm alte Erinnerungen wieder auf. 
1994 ist er persönlich entführt worden. In einer sehr berührenden Erzählung berichtet er von 
dieser Entführung. Nie würde er die Wahrheit über das Schicksal seines Volkes sagen kön-
nen. Nur damals, als er fest überzeugt war, dass seine letzte Stunde geschlagen habe, sagte 
er die volle Wahrheit. Alles, was sein Volk von dem Staat habe erleiden müssen, habe er 
erzählt. Man habe ihn wieder freigelassen, aber nie will er sich Journalisten oder sonst je-
mandem stellen, da er ja nie die Wahrheit sprechen könne. „Wenn ich nicht die Wahrheit 
sagen darf, dann spreche ich besser gar nicht.“  

Die einzige Lösung der Streitigkeiten mit den Dörfern sieht er darin, dass es ein Gerichtsurteil 
oder eine ähnliche amtliche Entscheidung gebe, die offiziell die Grenzen bestätige. Auf nichts 
anderes wolle er sich mehr einlassen. Nur eine rechtskräftige Entscheidung könne die Strei-
tigkeiten endgültig beseitigen. Und er wolle nur eine endgültige Beseitigung der Streitigkei-
ten. Alles andere ist zu kurzfristig. 

Während des Gesprächs kommen Mitarbeiter des Forstamtes in das Kloster. Sie legen eine 
erneute Anzeige der umliegenden Dörfer vor, datiert vom 19.12.2008. Der Eindruck des Zu-
rückruderns der Dörfer vom Tag der Gerichtsverhandlung wird durch die Anzeige wieder 
rückgängig gemacht. Demgegenüber wird der Eindruck verstärkt, dass die Dorfvorsteher von 
äußeren Kräften angestachelt werden. Die Anzeige ist gutem Türkisch verfasst. Es ist anzu-
nehmen, dass die Verfasser nicht die Dorfvorsteher sind, sondern dieselbe Person, die auch 
die bisherigen Anzeigen gegen das Kloster formuliert hat. Die Anzeige beinhaltet Bilder, die 
belegen sollen, dass das Kloster widerrechtlich in dem Gebiet Arbeiten verrichtet, das als 
„Wald“ vom Forstamt ausgewiesen wurde. Juristisch handelt es sich wohl nicht um einen 
neuen Vorfall. Die angeblich widerrechtliche Inbesitznahme von Wald ist ja bereits Gegens-
tand eines Gerichtsverfahrens.  

Der Bischof ist durch die Anzeige sehr aufgebracht. Er empfindet die Anzeige als neuerliche 
Bedrohung. Seine Angst ist im Raum zu spüren. Er ist sehr nervös. 

 

Gespräch mit Kuryakos Ergün, Vorsitzender der Gemeindestiftung Mor Gabriel 

Kuryakos Ergün zeigt sich kampfbereit und legt kein Blatt vor den Mund. Für ihn geht es 
ganz klar um die Zukunft des Klosters. Es gibt Kräfte, die das Kloster schließen lassen wollen, 
die die Region entchristianisieren wollen, die gegen die Aramäer Neid und Hass empfinden. 
Diese Kräfte wollen keine rückkehrenden Aramäer in dieser Region haben. Sie wollen sich 
nicht mit den Aramäern herumstreiten, gar nicht mehr abgeben müssen. Gegen diese Kräfte 
ist er entschlossen, zu kämpfen und alle rechtlichen Mittel einzusetzen. Für ihn ist stets der 
Ausweg der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte (EGMR).  

Aus dem Gespräch erkennt man die sehr große Hoffnung, die in Europa gesetzt wird. Sei es 
der EGMR, sei es die EU. Das sind die Mittel, die er einsetzen will, um rechtliche Veränderun-
gen in der Türkei herbeizuführen. Das zeigt gleichzeitig, dass er kaum Hoffnungen im 
Rechtsstaat Türkei sieht. Offensichtlich ist er von der Türkei enttäuscht, die nicht gegen die 
regionale Ungerechtigkeit vorgeht. 

 

 

 

 



David Gelen und Zeki Bilgic Türkei 18.-23.12.2008 Seite 7/11 

Wir haben mit ihm eine aktuelle Liste der Klosterbewohner erstellt: 

  1  Bischof 
17 Mönche (3) und Nonnen (14) 
6  Helfer, davon 1 Bedienung, 2 Gartenhelfer, 1 Bauarbeiter, 2 Pförtner  
2  Fahrer, 1 für Schüler, 1 für Bischof 
5  Lehrer (Malfone) 
11  Familienmitglieder von Malfone 
30  Klosterschüler  

  72 Gesamt 
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Sonntag, 21.12.2008 

Gespräch mit Bischof Mor Philoxenos Saliba Özmen, Mardin 

Der Bischof empfängt uns im Kloster Dayro du Zacfaran. Er ist sehr zurückhaltend und sehr 
kurz angebunden. Er beschäftigt sich zwar mit dem Thema Mor Gabriel. Allerdings ist ihm 
dieses Thema sichtlich unangenehm.  

 

Montag, 22.12.2008 

Flug nach Ankara 

 

Dienstag, 23.12.2008 

Treffen mit Deutscher Botschaft, Ankara 

Die Deutsche Botschaft hat mit den anderen EU-Botschaften über die Situation Mor Gabriel 
beraten. Die „head of mission“, sprich das gemeinsame Gremium aller Botschafter aller EU-
Länder, hat beschlossen, die Gerichtsverhandlungen zu beobachten. Zu jeder Verhandlung 
würde ein Botschaftsvertreter eines EU-Landes gesandt mit der Aufgabe, alle EU-Länder zu 
vertreten. 

Frau Buchholz, Referentin für Politik an der Deutschen Botschaft in Ankara, zeigt sich sehr 
unterstützungsbereit, nicht nur in der Frage Mor Gabriel. Auch sie sieht die Gerichtsverhand-
lungen um Mor Gabriel nicht als Grenzstreitigkeiten, sondern als ein Politikum, das weit mehr 
problematisiert und alle nichtmuslimischen Minderheiten in der Türkei und schließlich die 
Zukunft der türkischen Gesellschaft berührt. Die Botschaft sei bereit, Unterstützung zu leis-
ten. 

 

 

 

 

David Gelen         Zeki Bilgic 
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Anlage 1    Bilder 

 

 

Kuryakos Ergün, Samira Barmano, David Gelen, Mor 
Thimotheos Samuel Aktas, Zeki Bilgic, Mönch Gabriel, 
Simon Barmano (v.l.n.r.) 

Zeki Bilgic, Anwalt Rüdi Sümer, David Gelen 

  

Süleyman Düz, Dorfvorsteher von Qartmin (Yayvante-
pe) nach der Gerichtsverhandlung 

David Gelen mit Mor Philoxenos Saliba Özmen 
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Anlage 2  Protokoll der Gerichtsverhandlung vom 19.12.2008 
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